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Abb. 2. G-S-T-Thermostat. — Masstab 1 :5. Abb. 3. Pumpenheizung mit G-S-T-Regelung.
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Abb. 1. Schema der G-S'T-Temperaturregelung.

Temperaturregler für Wohn- und Fabrikräume.
Der automatischen Temperaturregelung wird wegen der damit

verbundenen Vorteile, sowohl betr. Komfort als Wirtschaftlichkeit,
immer mehr Aufmerksamkeit geschenkt. In Privathäusern wird sie
zwar stets eher Luxus sein, da hier die selbsttätige Regulierung
des Zentralheizungskessels schon in gewissen Grenzen eine
Konstanthaltung der Raumtemperaturen gestattet; für Schul-, Ver-
sammlungs- und Fabrikräume hat sie hingegen schon einige
Verbreitung gefunden. Es sind dafür verschiedene Systeme entwickelt
worden. Im folgenden soll ein solches beschrieben werden, das auf
geringste Temperaturschwankungen anspricht und sich dadurch
auszeichnet, dass es nicht elektrischen Strom, sondern Druckwasser,
oder auch Druckluft zur Steuerung des Regulierventils verwendet.
In Abb. 1 ist das Schema dieser unter dem Namen G-S-T-Regler

bekannter Regelung
dargestellt, wie sie an
Heizungsanlagen,
Kesseln, Boilern, Gegen-
stromapparaten usw.
Anwendung findet. Der

Thermostat Tb, dessen Bauart aus Abb. 2 ersichtlich ist, wird mit
dem wärmeempfindlichen Teil, dem hochdehnbaren Metallrohr a, in
den Behälter eingebaut, dessen Inhalt auf konstanter Temperatur
gehalten werden soll. Die kleinste Temperaturschwankung bewirkt
infolge Längenänderung des Rohrs a und entsprechender Verschiebung

des nichtdehnbaren Metallstabes b das Schliessen oder Oeffnen
der Düse d. Der Thermostat ist einerseits an die Druckwasserleitung,

anderseits an einem neben dem gewöhnlichenVentil der
Wärmezuleitung eingebauten Membranventil V angeschlossen. In dessen
pilzförmigem Aufsatz ist eine Membrane eingebaut, die mit der
glatten Spindel des Ventils in Verbindung steht, und die mittels
Druckluft oder Druckwasser aufgebläht werden kann. Eine Feder
drückt von unten auf den Membranteller und öffnet den Durchgang
des Ventils. Sobald der Druck in der Membrankammer überwiegt,
schliesst er das Ventil. Da der Druck in der Wasserleitung selten
konstant ist, wird zweckmässig eine Reduzierstation R vorgeschaltet,
die auch den Druck auf 1 at herabzusetzen gestattet und diesen
auch bei schwankendem Druck konstant hält.

Ist der Thermostat richtig eingestellt, so wird bei Erreichen
der gewünschten Temperatur die Düse d geschlossen. Der volle
Druck teilt sich der Membrankammer mit und schliesst das Ventil.
Damit hört der Wärmezufluss auf. Sobald die Temperatur im Behälter
nur um den Bruchteil eines C-Grades gesunken ist, öffnet der
Thermostat seine Düse, der Druck entweicht aus der Membrankammer

und das Heizventil öffnet sich unter Federdruck. Nach
kurzer Zeit stellt sich ein Beharrungszustand ein, d. h. das Ventil
bleibt in einer Mittelstellung und lässt nur noch genau so viel
Wärme einströmen, als zur Erzeugung der gewünschten Temperatur
erforderlich ist. Hierauf kann die Anlage sich vollkommen selbst
fiberlassen werden.

Abb. 3 zeigt das Schema einer Pumpenwasserheizung, bei
der der Thermostat die Aufgabe hat, die Vorlauftemperatur
unabhängig vom Wärmeverbrauch konstant zu halten. Er steuert In
diesem Fall ein Mischventil M, das dem Umlaufwasser entsprechend
dem Wärmeverlust heisses Wasser aus dem Kessel zumischt.

Ffir die Regelung der Raumtemperatur dient ein besonders
kleines Thermostat-Modell, das an Stelle des Handregulierventils

am Heizkörper angebracht wird. Die Druckwasser-
Zuleitung besteht aus dünnen Kupferröhrchen, die
unauffällig unter Putz verlegt werden. Die
Anlage arbeitet in ähnlicher Weise wie bei Abb. 1.

Bei Lufterhitzern für Grossraumheizung wird der
Thermostat entweder frei im Raum oder im
Ausblaserohr aufgestellt.

Dass nicht nur Ventile, sondern auch Klappen
und elektrische Schalter von Ventilator-Motoren
und dergl. vom Thermostat betätigt werden können,
sei nur nebenbei erwähnt. Bei Verwendung von Druckluft

als Betriebsmittel können auch fernliegende Klappen

und Ventile von einer zentralen Bedienungsschalttafel

gesteuert werden, was besonders bei
ausgedehnten Fabrikanlagen mit Zentralheizung und
bei Hochhäusern die Bedienung vereinfacht.

Beiläufig sei noch bemerkt, dass die Regulierung des relativen
Feuchtigkeitgehaltes der Luft in ähnlicher Weise bewerkstelligt
werden kann. Der Regler erhält anstelle des Thermostats einen
sogenannten Humidostat (Feuchtigkeitsfühler) und das Membranventil

wird dann in die Zuführungsleitung von Wasservernebelungs-
vorrlchtungen eingebaut Bei Erreichen der gewünschten Feuchtigkeit

hört die Wasservernebelung auf und setzt erst selbsttätig wieder
ein, wenn die relative Feuchtigkeit im Raum um wenige Prozente
abgenommen hat. H. E.
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Absperrorgane ffir Höchstdruckdampf. Vor dem
Aufkommen des Höchstdruckdampfes war das normale Ventil, dank
der Güte der Abdichtung und der Leichtigkeit der raschen
Freigabe grosser Durchflussquerschnitte, das fast allein übliche
Absperrorgan der Dampftechnik. Mit der Entwicklung der Technik des
Höchstdruckdampfs setzte auch eine Weiterentwicklung der Armaturen

ein, wobei die neu ausgebildeten Absperrorgane besonders
im Sinne der Herabsetzung der Druckverluste, die beim bisherigen
Dampfventil beim Normalgebrauch rund 0,6 kg/cm* betragen, ge-


	Temperaturregler für Wohn- und Fabrikräume

